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©rfc^eint je Xomterâtagâ uttb foftet per ©emefter ffr. 6.—, per Saijr ffr. 12.

3nferate 30" ©t§. per einfpaltige ©oloneljeile, bet gröberen Slufträgen
entfprerf)enben SHabatt.

SÄtfirfx, frett 3. Imtttnv 1924.

®8 ift fein Sßfab ber ÜBelt fo fteil, baft ihn nitfjt SBlunten fdjutücfen ;

5iur baä bleibt unfer eig'neS ïeil: bas wir fie pflücfen.

Bau-Cbronik.

£ "VK> Saupolijeilidje Scwtßi»
gungen Der ©taöt Säric^
rourben am 21. ®ejember für
folgenbe Sfauprojeîte, teil
roeife unter SSebingungen, er
teilt: 1. ©tfjroeijer. ftxebitan

ftalt für einen Umbau 33ürengaffe 6, 3 1 ; 2. £>. Söer
fjonig für ein ©djtofferroerEiiattgebäube Sülctibergftrafie 2,
3- 2; 3. 3. SBär & ©te. für einen $olsfc&uppen an ber

projezierten §ellenbergftra|e, 3- 3: 4. ©. S8iart(^i .für
jroei ©htfamiltenbäufer mit ©infriebung &rottenftrafje
Str. 31, 33, 3-6; 5. 3. get)r für einen Umbau Uni=

öerfitätftrafje 93, 3. 6; 6. g. SB. 9tueb für brei 2Bot)n=

Käufer Derlifonerftraffe 1, 3, 5, 3- 6; f. 33augefellf<f)aft

Älu§ für 5 ©infamitienljäufer Muêftrafje 17, 25, ißrioat«
ftrafje 11, 10, 12, 3. 7; 8. 3. »utlart für 3 ©infa*
mitienbüufer, je mit Slutoremife unb ©infriebung §euel=
ftrajje 7, 9, 11, 3- ; 9- ®r. 3- ®|renfperger für einen
Umbau, ein Slutoremifengebäube unb eine ©infriebung
SMbbüblftrajje 45, 3- 7 ; 10. 3- SJterj für ein ®oppel=
roobnbauê Slfplftrafje 133, 3- 7 ; 11. tßeftalojji & ©ctjucan
für ein ©infamilienljauê mit Slutoremifenanbau unb eine

©infriebung 93ergftrajje 4, 3- 7.
33aupolt$eilid)e SemtUtgunge« ber ©taöt 3ürt£f)

mürben am 28. ®ejember für folgenbe 93auprojefte,
teilroeife unter S3ebtngungen, erteilt: 1. ®ineH & ©tjrfam
für einen Umbau mit Slutoreparaturroerfftatt Stampfern
bacbftrafje 12, 3-1; 2. 3- $ejtor für einen Umbau
©ottfyarbftrafje 62, 3-2; 3. Naumann für 3lbänbe=

rung ber genehmigten Slutoremife ©onneggftrafje Str. 10,
3- 6 ; 4. SB. ®ruep für ein ©infamilienl)au§ mit @in=

entbieten mir unferen teerten Sefern nnb SRitarbeitern

herzlichen Glückwunsch.
3ürid)=93if^iifon. $cmt=fiolâlttghau$en erben
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Erscheint je Donnerstags und kostet per Semester Fr. K.—, per Jahr Fr. 12.

Inserate 30" Cts. per einspaltige Colonelzeile, bei größeren Aufträgen
entsprechenden Rabatt.

Zürich, de« 3. Ia««ar 1SS4

Es ist kein Pfad der Welt so steil, daß ihn nicht Blumen schmücken;
Nur das bleibt unser eig'nes Teil: daß wir fie pflücken.

Sâ«-ei>s»«»!.

5 Baupolizeiliche Bewilli-
gungen der Stadt Zürich
wurden am 21. Dezember für
folgende Bauprojekte, teil
weise unter Bedingungen, er
teilt: 1. Schweizer. Kreditan

ftalt für einen Umbau Bärengasfe 6, Z 1 ; 2. H. Wer
Honig für ein Schlosferwerkstattgebäude Kilchbergstraße 2,
Z 2; 3. I. Bär à Cie. für einen Holzschuppen an der
projektierten Fellenbergstraße, Z. 3: 4. E. Bianchi.für
zwei Einfamilienhäuser mit Einfriedung Trottenstraße
Nr. 31, 33, Z. 6: 5. I. Fehr für einen Umbau Uni-
versitätstraße 93, Z, 6; 6. F. W. Rueb für drei Wohn-
Häuser Oerlikonerftraße 1, 3, 5, Z. 6; 7. Baugesellschaft

Klus für 5 Einfamilienhäuser Klusstraße 17, 25, Privat-
straße 11, 10. 12, Z. 7; 8. I. Bmkart für 3 Einfa-
milienhäuser, je mit Autoremise und Einfriedung Heuel-
straße 7, 9, 11, Z. 7 ; 9. Dr. F. Ehrensperger für einen
Umbau, ein Autoremisengebäude und eine Einfriedung
Krähbühlstraße 45, Z. 7 ; 10. I. Merz für ein Doppel-
wohnhaus Asylstraße 133, Z. 7 ; 11. Pestalozzi à Schucan
für ein Einfamilienhaus mit Autoremisenanbau und eine

Einfriedung Bergstraße 4, Z. 7.

Baupolizeiliche Bewilltguugeu der Stadt Zürich
wurden am 28 Dezember für folgende Bauprojekte,
teilweise unter Bedingungen, erteilt: 1. Binell à Ehrsam
für einen Umbau mit Autoreparaturwerkstatt Stampfen-
bachstraße 12, Z. 1; 2. F. Textor für einen Umbau
Gotthardstraße 62, Z. 2; 3. P. Baumann für Abände-

rung der genehmigten Autoremise Sonneggstraße Nr. 10,
Z, 6 ; 4. W. Druey für ein Einfamilienhaus mit Ein-

entbieten wir unseren werten Lesern und Mitarbeitern

keiÄiche« klückwunsch.
Zürich-Rüschlikon. 5enn-sto>äingdsu§en Clben

7achvMM-0îNsg.
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friebung $ablaubftetg 8, 3. 6; 5. 3. ffteiber für nier
©infamitiengäufer mit ©infriebung Srottenfirage 22—28,
3. 6; 6. 3JÎ. Vänmnger=©cgüg für einen ©puppen Sreuj»
plag 4, 3- 7

> Solberbagn 31.»©. für einen Umbau
im ©üboftftügel bei .£50 tel Solber Surgauiftrage 65,
3. 7; 8. 3. SJiüder für eine 3tutoremife Sloibacgftrage
•Vr. 48, 3- 7 ; 9. @. Dtt-^eter für ein ©infamitiengaui
mit ©infriebung Srönlein» Vri®atfirage 4, 3- 7 ; 10. 31.

Sobteri ©rben für Slbänberung bei genehmigten ©in»
familiengaufei 3üricgberqftrage i07 unb eine Stutoremife,
3-7; 11. ©ehr. Seiner für einen Umbau SBeinegg»

ftrage 42, 3- 8 ; 12. 3t. Vtülter für Umbauten SBetnegg»
firage 30, 32, 36, 38, 40 unb ©infriebungen Söeinegg»
ftrage 28, 30, 32, 36,- 38, 40, 42, 3. 8.

@rroeiteru*g bei Söttet Slunflgaufei. 3m 3«!«
1910 ift bai 3ütdjer Sunfigaui am |)eimplag bem
Vetrieb übergeben morben. ©eitler bat bie ©ammlung
buret) eigene ©rmetbungen ber Sunfigefeltfdgaft, inibe»
fonbere aber bureg • godhger*iqe ©cgenfungen prioater
©önner eine berarlige Vereicgerung erfahren, bag fieg
fegon larae bai Vebürfnii nach einer ©rroeiterung bei
Sunftgaufei gettenb maegte. 3tucg bie ©inbejlegung bei
Sanbolibaufei tonnte bie Raumnot nidht beheben; roert»
ootte Vefiänbe ber ©ammlung müffen immer magaji»
niert merben, unb auch bie reiege arapbifdje ©ammlung
unb bie Vibtiotbet formen ber Offenllichfeit nicht im
roünfcgeniroerten Vtage jugäriglicE) gemacht merben. Sie
Vorarbeiten für ben ©rroeiterungîbau, ber auf 3®hre
hinaui bie fftaumbebürfniffe bei Sunftgaufei reicglidg
befrtebigen mürbe, finb fo meit gebiegen, bag bie pleine
in aßen mefentiegen teilen oon ben Vegörben ali aui»
fügrungireif anerfannt unb genehmigt morben finb. Unb
mai nocg miegtiger ift: bie ©efamtfoftenfumme im Ve=

trage oon 800,000 gr. ift fdgon bii auf 75,000 bei»

fammen. Vunb, Danton unb ©»abt gaben pm Seit
aui igren Srebiten pr Vefämpfung ber 3trbeitilofiafeit
groge 3ufdhüffe in Sluificgt gefteßt, roenn mit bem Vau
innert fürjefter ffrift begonnen mirb.

©me neue Kolonie ©t*famUtc*gätti(ge*. (Sorr.)
Ser SBognungibebarf für bie SBeltftabt 3örift in
fteter 3unagme begriffen. Ste ©emeinbe baut ununter»
brocgen. Sludg bie ©enoffenfegaften, bie fieg in äuget»
orbentlicg groger 3agi gebilbei gaben, bemühen fieg, ben
Vebarf p beefen, unb bodg ift feine Vefferung p oer»
fpüten. Sen Vobenpreüen entfprecgenb bominiert unter
ben Neubauten bai SERegrfamitiengaui. Umfo erfreu»
tieger ift ei, roenn fieg einzelne ©enoffenfegaften unb
3trcgiteften alte SRüge geben, bai ©infamitiengaui bei»

pbegatten unb in ben Vorbergrunb p bringen. @i ift
biei nirgenbi fo nötig mie tn 3^4- ©inen Vorftog
naeg biefet Vicgtung plant nun für ben Viag 3h*icg
fperr 3lrcgitett §ani Vernoulli oon Vafel, ber be=

fanntlicg tn ber legtern ©tabt fegon einige gunbert ©in»
familiengäuidgen gebaut gat. 3« feinem neueften Sgp
bringt er bem fpauioorptag unb bem ©arten ali bem
erroeiterten Sßognraume grögte 3tufmerffamfeit entgegen.

3lli Vauplag gat fperr Vernoulli einen jmifegen ber
Simmat unb ber Çarbturmftrage im 3^buftriequartier
gegen |)öngq gelegenen Viag geroäglt in ftaubfreier ruhiger
Sage. Vorläufig finb jirfa 15 £>äuicgen in jroei fReigen
unb gegen Vorben abgefegtoffen geplant, mit freiem 3u
gang oon ber £auptftrage unb oon bem tängi ber Simmat
fieg ginjiegenben gifcgerroeg aui. Sie |>äuicgen ent»
galten im ©rbgefdgog eine groge Sßobnflube, baran
anfegtiegenb bie Südge unb bai W.-C., unb ginter biefen
bie SBafcgfüdge mit Vab. 3m erften ©tort finb ein
grogei unb jroei fteine ©cgtafjimmer oorganben. 2Sinbe
unb Detter fegten niegt.

Vor ben fpäuicgen befinbet fieg ein groger Sßogngof
ali ©pielptag für bie Sinber, gefdgügt oor ben Slutoi

unb gugrtoerfen :c. hinter jebem fpäuidgen oon ber
Sücge aui pgängtieg, finbet fieg ein fauber gepftäfierter
Slrbeitiptag unb baran anfegtiegenb ein befieftei fpöfegen,
biefem folgt ber fpauigarten oon 572 m Vrette unb 10 m
Siefe.

Sie 3lntage ift ibert unb ben Vebürfniffen bei ©in»
famitiengauibemogneri angepagt unb abgetaufegt.

Sie Vaufonftruftion ift bie geroögnlidge: ©tampf»
beton, Vacffteinmauerroerf, Soppetöacg, tannene SRiemen»

böben, eigene Steppen, Vorfenfter, Hochofen, ©aigerb,
fupferner Sßafcggerb, Vaberoanne k. Söänbe tapeziert.
Ser Vté einei folgen ^»äuidgeni ftettt fidg auf 24,500
granfen, attei inbegriffen, ift alfo für 3 IMdg roirftidg
annehmbar. Sie Vtiete mug mit 1400 $r. in 3tnfdgtag
gebracht merben. Sie fpäuicgen finb fäuftidg.

SCßenn man bebenfr, bag ju biefem V^fß t" 3^ticg
faum mehr eine 3=3tmmerroognung ergälttidg ift, fo mug
bai Veginnen oon ben SSBognungifucgenben unb ©igen»
geimfreunben entfegieben begrügt merben.

3tuf 3'uti 1924 fotten bie ^äuidgen bejugibereit fein.
Siefe 15 fiäuicgen roirfen im SBognungibebarf alter»

bingi nur mie ein Sropfen auf einen geigen Stein.
Sai Vemerteniroertefie an ber ganjen ©adge ift aber
allem anbern ooran ber billige V«té, ei ftegt nidgti im
SBege, nodg einige gunbert biefer fpäuScgen ju bauen,
roenn fte 3lnïtang gnben.

Sie ^Sroftïc für bai «eue ©gmnafium in »er*
finb taut „Vunb" nunmehr geft-rtt. ©ie oerraten, bag
ei gdg um eine groge ©ebäubeantage ganbett, beren

$öge jebocg bie ber umtiegenben ©ebäube nidgt überragt.
Sai neue ©gmnafium mirb auf ben Viag hinter bem
^ifiorifdgen SRufeum p ftegen îoinmen, ber geute eine 3trt
3tblagerungiftätte ift, unb mirb fidg in feiner Vreite oon
ber j^etoetiaftroge bii pt Vernaftrage, in ber Siefe
oom Sgormannptag bii ungefähr tn bie fpätfte bei
jmifegen biefem unb ber Rircgenfelbftrage tiegenben Vtagei
erftreden. Sai ©ebäube ber grembenpolijei bleibt un»

berührt.
Sie »anarbeite« für bie ©rroeiterung bei bernifcg»

la*to*alen Secgnitumi t* »iel merben nun taut „Vieler
Sagbt." batb tn 3tngriff genommen. Utfprüngtidg mar
etn Veubau auf ber oom ©taate Vern erroorbenen

Vrobftbefigung projeftiert. .geute ift biefei V^ojeft auf»

gegeben morben unb oorgefegen ftnb jroei VaoiHonbauten,
bie oor bie fjtügel bei Sedgnifumi gefteßt merben. 3">
öfttiegen Vaoitton mirb bie Ügrmadgerfcgule untergebracht,
im roefttiegen bte medganifdgen 3Itetieri. Samit ber Ver»

fegr nadg ber ©dgügengaffe reibungitoi burdggefügrt
merben !ann, mirb ber ©arten vis-à-vis ber Sragtfeil»
bahn=@fation ermorben unb p einem Verfegriplag um»

geftattet. 3« ben näcgften Sagen merben bte Vauar»
beiten unter ffacgleuten pr ^onfutrenj auigefdgrieben,
bie 3tffotterbefigung nadg Veujagr abgetragen, fobag an»

fangi fftbruar mit ben ©cab» unb Vtaurerarbeiten be»

gönnen merben ïann. Sie Soften finb auf 1,175,000
grauten beoifiert, inttufioe llmgebungiarbeiten unb Sfto»

biliar. Sängere 3«t hatte ei ben Énfcgein, ati ob bte

©rmeiterungibauten überhaupt niegt auigefügrt merben.

Ser neue fantonale Vaubirettor ßerr Veaierungitat
Vöfiger gat bann mit groger ©netgie bie Verganbtungen

p ©nbe geführt unb ihm oerbanfen mir ei, bag mit
ben Vauarbeiten nadg Veujagr begonnen merben tann.

Sai neue »olfigaui i* ittei*»»afel. Veben ben

grogen Veubauten, metdge bie ©tabt Vafet gegemoärtig aui»

fügren lägt, mie bai ©teftrigitätiroerf an ber äugern

Vtargaretgenftrage, bai Vhhfitgebäube beim Stingelberg,
bie ©rmeiterungibauten pm grauenfpitat, beginnt em

anberet bebeutenber Veubau ftegtbare ©eftatt anpnegmen:
bai „Vottigaui" auf bem Vurgoogteiareat. Anfang»
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friedung Hadlaubsteig 8, Z 6; 5. F. Reiber für vier
Einfamilienhäuser mit Einfriedung Trottenstraße 22—28,
Z, 6; 6. M. Bänninger-Schütz für einen Schuppen Kreuz-
platz 4, Z. 7 ; 7. Dolderbahn A.-G. für einen Umbau
im Südostflügel des Hotel Dolder Kurhausstraße 65,
Z. 7; 8. I. Müller für eine Autoremise Klosbachstraße
Nr. 48, Z, 7 ; 9. E. Ott-Peter für ein Einfamilienhaus
mit Einfriedung Krönlein- Privatstraße 4, Z. 7 ; 10. A.
Toblers Erben für Abänderung des genehmigten Ein-
familienhauses Zürichbergstraße 107 und eine Autoremise,
Z. 7 ; 11. Gebr. Lechner für einen Umbau Weinegg-
straße 42. Z. 8 ; 12. A. Müller für Umbauten Weinegg-
straße 30, 32. 36, 38. 40 und Einfriedungen Weinegg-
straße 28, 30, 32, 36,- 38, 40, 42, Z. 8.

Erweiterung des Zürcher Kunsthauses. Im Jahre
1910 ist das Zürcher Kunsthaus am Heimplatz dem
Betrieb übergeben worden. Seilher hat die Sammlung
durch eigene Erwerbungen der Kunstgesellschaft, insbe-
sondere aber durch hochherzige Schenkungen privater
Gönner eine derartige Bereicherung erfahren, daß sich

schon lange das Bedürfnis nach einer Erweiterung des
Kunsthauses geltend machte. Auch die Einbeziehung des
Landoltbauses konnte die Raumnot nicht beheben; wert-
volle Bestände der Sammlung müssen immer magazi-
niert werden, und auch die reiche graphische Sammlung
und die Bibliothek können der Öffentlichkeit nicht im
wünschenswerten Maße zugänglich gemacht werden. Die
Vorarbeiten für den Erweiterungsbau, der auf Jahre
hinaus die Raumbedürsnisse des Kunsthauses reichlich
befriedigen würde, sind so weit gediehen, daß die Pläne
in allen wesenlichen Teilen von den Behörden als aus-
führungsreif anerkannt und genehmigt worden sind. Und
was noch wichtiger ist: die Gefamtkostensuwme im Be-
trage von 800,000 Fr. ist schon bis auf 75,000 Fr. bei-

sammen. Bund, Kanton und S'adt haben zum Teil
aus ihren Krediten zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
große Zuschüsse in Aussicht gestellt, wenn mit dem Bau
innert kürzester Frist begonnen wird.

Eme neue Kolonie Eiufawilteuhäuscheu. (Korr.)
Der Wohnungsbedarf für die Weltstadt Zürich ist in
steter Zunahme begriffen. Die Gemeinde baut ununter-
brachen. Auch die Genossenschaften, die sich in außer-
ordentlich großer Zahl gebildet haben, bemühen sich, den
Bedarf zu decken, und doch ist keine Besserung zu ver-
spülen. Den Bodenpreisen entsprechend dominiert unter
den Neubauten das Mehrfamilienhaus. Umso erfreu-
licher ist es, wenn sich einzelne Genossenschaften und
Architekten alle Mühe geben, das Einfamilienhaus bei-
zubehalten und in den Vordergrund zu bringen. Es ist
dies nirgends so nötig wie in Zürich. Einen Vorstoß
nach dieser Richtung plant nun für den Platz Zürich
Herr Architekt Hans Bernoulli von Basel, der be-
kanntlich in der letztern Stadt schon einige hundert Ein-
familienhäuschen gebaut hat. In seinem neuesten Typ
bringt er dem Hausvorplatz und dem Garten als dem
erweiterten Wohnraume größte Aufmerksamkeit entgegen.

Als Bauplatz hat Herr Bernoulli einen zwischen der
Limmat und der Hardturmstraße im Judustrtequartier
gegen Höngg gelegenen Platz gewählt in staubfreier ruhiger
Lage. Vorläufig sind zirka 15 Häuschen in zwei Reihen
und gegen Norden abgeschlossen geplant, mit freiem Zu-
gang von der Hauptstraße und von dem längs der Limmat
sich hinziehenden Fischerweg aus. Die Häuschen ent-
halten im Erdgeschoß eine große Wohnstube, daran
anschließend die Küche und das VV.-0., und hinter diesen
die Waschküche mit Bad. Im ersten Stock sind ein
großes und zwei kleine Schlafzimmer vorhanden. Winde
und Keller fehlen nicht.

Vor den Häuschen befindet sich ein großer Wohnhof
als Spielplatz für die Kinder, geschützt vor den Autos

-Zeitung („Meisterblatt") Air. 4V

und Fuhrwerken :c. Hinter jedem Häuschen von der
Küche aus zugänglich, findet sich ein sauber gepflästerter
Arbeitsplatz und daran anschließend ein bekiestes Höfchen,
diesem folgt der Hausgarten von 5^2 m Breite und 10 m
Tiefe.

Die Anlage ist ideal und den Bedürfnissen des Ein-
familienhausdewohners angepaßt und abgelauscht.

Die Baukonstruktion ist die gewöhnliche: Stampf-
beton, Backsteinmauerwerk. Doppeldach, tannene Riemen-
böden, eichene Treppen, Vorfenster, Kochofen, Gasherd,
kupferner Waschherd, Badewanne:c. Wände tapeziert.
Der Preis eines solchen Häuschens stellt sich auf 24,500
Franken, alles inbeqriffen, ist also für Zürich wirklich
annehmbar. Die Miete muß mit 1400 Fr. in Anschlag
gebracht werden. Die Häuschen sind käuflich.

Wenn man bedenkt, daß zu diesem Preise in Zürich
kaum mehr eine 3-Zimmerwohnung erhältlich ist, so muß
das Beginnen von den Wohnungssuchenden und Eigen-
heimfreunden entschieden begrüßt werden.

Auf Juli 1924 sollen die Häuschen bezugsbereit sein.

Diese 15 Häuschen wirken im Wohnungsbedarf aller-
dings nur wie ein Tropfen auf einen heißen Stein.
Das Bemerkenswerteste an der ganzen Sache ist aber
allem andern voran der billige Preis, es steht nichts im
Wege, noch einige hundert dieser Häuschen zu bauen,
wenn sie Anklang finden.

Die Profile für das neue Gymnasium in Bern
sind laut „Bund" nunwehr gesteckt. Sie verraten, daß
es sich um eine große Gebäudeanlage handelt, deren

Höhe jedoch die der umliegenden Gebäude nicht überragt.
Das neue Gymnasium wird auf den Platz hinter dem

Historischen Museum zu stehen kommen, der heute eine Art
Ablagerungsstätte ist, und wird sich in seiner Breite von
der Helvetiastroße bis zur Bernastraße, in der Tiefe
vom Thormannplatz bis ungefähr in die Hälfte des

zwischen diesem und der Kirchenfeldstraße liegenden Platzes
erstrecken. Das Gebäude der Fremdenpolizei bleibt un-
berührt.

Die Bauarbeite» für die Erweiteruug des beruisch-
kautoualen Techuikums i« Biel werden nun laut „Vieler
Tagbl." bald in Angriff genommen. Ursprünglich war
ein Neubau auf der vom Staate Bern erworbenen
Probstbesitzung projektiert. Heute ist dieses Projekt auf-
gegeben worden und vorgesehen sind zwei Pavillonbauten,
die vor die Flügel des Technikums gestellt werden. Im
östlichen Pavillon wird die Uhrmacherschule untergebracht,
im westlichen die mechanischen Ateliers. Damit der Ver-
kehr nach der Schützengasse reibungslos durchgeführt
werden kann, wird der Garten vi8-à-vi8 der Drahtseil-
bahn-Station erworben und zu einem Verkehrsplatz um-
gestaltet. In den nächsten Tagen werden die Bauar-
beiten unter Fachleuten zur Konkurrenz ausgeschrieben,
die Affolterbesitzung nach Neujahr abge'ragen, sodaß an-

fangs Februar mit den Grab- und Maurerarbeiten be-

gönnen werden kann. Die Kosten sind auf 1,175.000
Franken devisiert, inklusive Umgebungsarbeiten und Mo-
biliar. Längere Zeit halte es den Anschein, als ob die

Erweiterungsbauten überhaupt nicht ausgeführt werden.

Der neue kantonale Baudirektor Herr Reaierungsrat
Bösiger hat dann mit großer Energie die Verhandlungen
zu Ende geführt und ihm verdanken wir es, daß mit
den Bauarbeiten nach Neujahr begonnen werden kann.

Das «eue Volkshaus ìu Klein-Basel. Neben den

großen Neubauten, welche die Stadt Basel gegenwärtig aus-

führen läßt, wie das Elektrizitätswerk an der äußern

Margarethenstraße, das Physikgebäude beim Klingelberg,
die Erweiterungsbauten zum Frauenspital, beginnt ein

anderer bedeutender Neubau sichtbare Gestalt anzunehmen:
das „Volkshaus" auf dem Burgvogteiareal. Anfangs
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Suit o. S- Eonnte mit bem StbbrudE) ber alten Surg»
oogtei, bem oorberen Seil an ber oberen Sîebgaffe, ber
©laéljatle unb bem l^lügeigebäube längi bem ©cßafgäß»
lein begonnen merben, roährenb bai £aui rechterßanb
oom alten Surcßgang noct) bii 1. Dftober ben üUtietern
überlaffen merben mußte. ©eiitjer ift aucl) biefer Steft»
teil ber SRebgaßfaffabe bi§ juin Keßerboben hinunter ab

getragen roorben.
©»be Sluguft tonnte mit bem Neubau bei Sorber»

baufei felbft begonnen merben, natfjöem bie Setoro,
SJlaurer» unb ©tcinhauerarbeiten ber „Saiter Saugefell»
fc^afi" pr SluSfüßrung übertrugen maren. Stefer be=

gonnene Neubau roirb folgenbe iRäume enthalten:
3"t ©rbgefctjoß: Sieben ber breiten, burcf) (Säulen

flantierten durchfahrt linterhanb : ©in großer SerEaufi»
laben für Kleiterftoffe (ÎUtgeroeiner Konfumoeretn beiber
Safel), ferner ein fleiner Südherlaben. Siechti oon ber
Surchfahrt. unb im Stügelgebäube gegen bie ©trahm'fche
Siegenfehaft große, hohe unb hcDe SleftaurationSräume
mit unb foldhe ohne SElfohoIauifchanE. 9ln biefe fommt
bie große 3«titralEüche p liegen, mit Dfficeräumen, ben
roeiteren noimenbigen Slebencäumen, ©arbemanger,
tifferie, 3lbroaichEücl)e :c. unb bem breiten Suffet für bie
SBirtfcjjaft. Sen ©äften merben im KeHergefchoß jroei
geräumige Kegelbahnen pr Serfügung flehen.

3m erften ©tocfroerE: Sie ©ttpngisimmer für bie

oerfchiebenen ©eroerEfdhaften unb baran anfcßließenb im
fflügelgebäube ber große, burdh jroei ©efchoffe hinburch
gehenbe Sefefaal mit ©alerie. 3ln ben Sefefaal reiht
fich ber Slrbeitiraum für ben SibliotheEar unb bai reich'
lieh bemeffene Süchermagajin.

3m jmeiten unb britten ©tocEroerl: Sie phltetchen
Sureauj für bie ©eroerEfchaften unb ©enoffenlchaften,
ferner bie geräumige SSohnung bei SerroalterS ber neuen
Surgoogtei.

3nt oierten ©tocEroeiE: Sie ©chlafräume für bai
SBirtfchaftiperfonal, eine Stbmartiroohnung, im fflügeb
gebäube bie große SGBalchEüche mit Sügetjimmer, fetner
eine große Setraffe in bireEter Serbinbung mit ber
SßafdhEüche.

Sie gaffabe bei Sleubauei an ber Drebgaffe hat eine

Sreitenfront oon 33 in.
Ser neue ©aalbau. Ser große, beftehenbe Surg»

oogteifaal, aui ben 1860er Sah«" ftammenb, roirb im
großen unb ganjen erhalten bleiben. Sa er aber für
bie gefeii gen Sebürfniffe einer ©tabt oon ber Sebeutung
Safeli oiet p Hein geroorben, roirb er burcf) ben Slnbau
oon neuen Serfammlungifälen oergrößert roerben, bie
in Serbinbung mit ihm oerroenbet roerben Eönnen. Sie
Söfung ber fcßroierigen Aufgabe für ben SlrdhiteEten, auf
bem relatio fleinen Serrain ^roifchen bem alten Surg»
oogteifaal unb bem Sorbergebäube an ber Siebgaffe einen

neuen ©aal mit 340 ©itpläßen in unmittelbarer Ser»
binbung mit bem ©aleriegefcßoß bei beftehenben großen
©aalei unb einei baran anftoßenben mit 160 ©itjen
SU erfteHen, Eann ali eine feljr glüdElicfje bezeichnet roerben.
Sie Seretne Safeli erhalten baburdh ben fo fehr er»

toünfdhten 3ttroacl)S für Ébhaltung gefelliger Slnläffe unb
Sereinioetfammlungen. Set.'neue ©aalbau ber .Surg»
oogtei erhält feinen fpauptpgang oon ber Siebgaffe h«
burcf) ben §of in bte Sothalle, mit anfdE)ließenben großen
®atberoberäumen. Sreite boppelfeitige Sreppenanlagen
führen auf ben Slußenfeiten p ben beiben neuen ©älen,
bie in, unmittebarer Serbinbung mit bem großen Surg»
oogteifaal, bai heißt feinem ©aleriegefcßoß flehen. Qm
Stoeiten ©tocE bei ©aalbauei Eonnten noch Sei Heinere
©äle mit 140 unb 80 Sitten untergebracht roerben. ©ine
Stoße Serbefferung gegen früher ift ber einheitliche Sie»

ftaurationibetrieb bei großen SInläffen, rote Saftnacht afro,,
ootl ber großen Küche im ©rbgefcf)oß, bie in birelte Ser»

binbung mit ben neuen Dfficeräumen bei Surgoogtei»
faatei unb burdj lufjüge mit ben Dfficen ber neuen
©äle im erften ©tocE gebracht roirb.

Sie Soilettenräume ftnb auigiebig oorhanben. Sie
Seite an ber lltengaffe bient nur ali Siotauigang.

Sie Sauarbeiten roerben mit großer Sefcßleumgung
betrieben, fo baß man hofft, bie Sorbetbauten mtt Sie--

ftauranti im DEtober 1924, ben ©aalbau bii Sömter»
anfang beifeloen 3af)rei fertig p brtngen.

Ueber Die Sienooatton ber Ktr^e Staufberg (Stargau)
berichtet bai „Slarg. Sagbl.": SJtit einem erfreulichen
SJtehr hat feinerjett bie Kirdhgemetnbe ©taufberg etne
teiltoeife Qnnenrenooation unferer fo fchön gelegenen
Kirche bejchloffen. Sur allem roar ein neuer Setpuß
unb Sieuanftrtch ber Qnnemoänbe nötig, ferner Sîepara»
turen oon ©eitengetäfer, foroie ein SteuanftctcE) ber Sor»
haUenbecfe unb ißfolten. Sie Kirihenpflege hat für biefe
Arbeiten einen trefflichen Serater in §etrn Kunftmaler
SurEharbt aui Safet jugejogen unb unter guter
Seitung oon fperrn llrech, Sauführer, Sengburg,
haben tüchtige SJiaurer, Schreiner unb SJialer aui ber
Kirchgemembe bie Arbeiten ju hatmonifcher Sollenbung
gebracht. SJtit gut geroählter garbenmtfdhung unb etn»

taihen SeEorationen haben Künftler unb Arbeiter ei
oerftanben, bie roohltuenben SBirEungen ber gothtfdhen
Sauart, foroie bie Eoftbaren, etnjig frönen alten ©tai»
maleieien recht etnbrudEiooll ju geltalten.

SJtit bieten notroenbigen Serbefferungen ift nun enb»

lieh auch bte längft erfehnte, auf fretroilltgem SBege finan»
jierte ele£trifct)e Seleuctßung bei ©otteihaufei erftellt
roorben. Stuch htefür hat ber feine Kunftfiun SurEharbti
bai ©chönfte oom ©ct)önen auierroählen laffen. 9Ber
bie prächtigen Seuchter fie^t, ift ooll befriebtgt über Die

gute Söfung.
SauwttgîeU in Baratt. 3m Saufe bei Qahrei 1923

ftnb in ber ©tabt Slarau 101 Steubauten ober größere
Umbauten in Slngrtff genommen roorben. 3« 58

SSohnhäufern rourben.tnigefamt 89 neue SBohnungen
geichaffen.

Saultcheâ aus ülaöorf (Sh««0au). 3n biefert Sagen
roirb hteï util bern iJteubau bei ^oftgebäubei burih
bie Sürgergemeinbe begonnen. Ser Koftenooranf^lag
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Juli v. I. konnte mit dem Abbruch der alten Burg-
vogtei, dem vorderen Teil an der oberen Rebgasse, der
Glashalle und dem Flügelgebäude längs dem Schafgäß-
lein begonnen werden, während das Haus rechterhand
vom alten Durchgang noch bis 1. Oktober den Mietern
überlassen werden mußte. Seiiher ist auch dieser Rest-
teil der Rebgaßfassade bis zum Kellerboden hinunter ab-
getragen worden.

Ende August konnte mit dem Neubau des Vorder-
Hauses selbst begonnen werden, nachdem die Beton-,
Maurer- und Steinhauerarbeiten der „Basler Baugesell-
schaff" zur Ausführung übertrogen waren. Dleser be-

gonnene Neubau wird folgende Räume enthalten:
Im Erdgeschoß: Neben der breiten, durch Säulen

flankierten Durchfahrt linkerhand: Ein großer Verkaufs-
laden für Kleiderstoffe (Allgeweiner Konsumverein beider
Basel), ferner ein kleiner Bücherladen. Rechts von der
Durchfahrt und im Flügelgebäude gegen die Slrahm'sche
Liegenschaft große, hohe und helle Restauralionsräume
mit und solche ohne Alkoholausschank. An diese kommt
die große Zentralküche zu liegen, mit Officeräumen, den
weiteren noiwendigen Nebenräumen, Gardemanger. Pâ
tisserie, Abwaichküche :c. und dem breiten Buffet für die

Wirtschaft. Den Gästen werden im Kellergeschoß zwei
geräumige Kegelbahnen zur Verfügung stehen.

Im ersten Stockwerk: Die Sitzungszimmer für die

verschiedenen Gewerkschaften und daran anschließend im
Flügelgebäude der große, durch zwei Geschosse hindurch
gehende Lesesaal Mit Galerie. An den Lesesaal reiht
sich der Arbeitsraum für den Bibliothekar und das reich-
lich bemessene Büchermagazin.

Im zweiten und dritten Stockwerk: Die zahlreichen
Bureaux für die Gewerkschaften und Genoffenfchasten,
ferner die geräumige Wohnung des Verwalters der neuen
Burgvogtei.

Im vierten Stockwerk: Die Schlafräume für das
Wirtfchastspersonal, eine Abwartswohnung, im Flügel-
gebäude die große Waschküche mit Bügelzimmer, ferner
eine große Terrasse in direkter Verbindung mit der
Waschküche.

Die Fassade des Neubaues an der Rebgasse hat eine

Breitenfront von 33 in.
Der neue Saalbau. Der große, bestehende Burg-

vogteisaal, aus den 1860er Jahren stammend, wird im
großen und ganzen erhalten bleiben. Da er aber für
die gesell gen Bedürfnisse einer Stadt von der Bedeutung
Basels viel zu klein geworden, wird er durch den Anbau
von neuen Versammlungssälen vergrößert werden, die
in Verbindung mit ihm verwendet werden können. Die
Lösung der schwierigen Aufgabe für den Architekten, auf
dem relativ kleinen Terrain zwischen dem alten Burg
vogteisaal und dem Vordergebäude an der Rebgasse einen

neuen Saal mit 340 Sitzplätzen in unmittelbarer Ver-
bindung mit dem Galeriegeschoß des bestehenden großen
Saales und eines daran anstoßenden mit 160 Sitzen
zu erstellen, kann als eine sehr glückliche bezeichnet werden.
Die Vereine Basels erhalten dadurch den so sehr er-
wünschten Zuwachs für Abhaltung geselliger Anlässe und
Vereinsversammlungen. Der 'neue Saalbau der.Burg-
vogtei erhält seinen Hauptzugang von der Rebgasse her
durch den Hof in die Vorhalle, mit anschließenden großen
Garderoberäumen. Breite doppelseitige Treppenanlagen
führen auf den Außenseiten zu den beiden neuen Sälen,
die in unmittebarer Verbindung mit dem großen Burg-
vogteisaal, das heißt seinem Galeriegeschoß stehen. Im
zweiten Stock des Saalbaues konnten noch zwei kleinere
Säle mit 140 und 80 Sitzen untergebracht werden. Eine
große Verbesserung gegen früher ist der einheitliche Re-
staurationsbetrieb bei großen Anlässen, wie Fastnacht usw.,
von der großen Küche im Erdgeschoß, die in direkte Ver-

bindung mit den neuen Officeräumen des Burgvogtei-
saales und durch Aufzüge mit den Officen der neuen
Säle im ersten Stock gebracht wird.

Die Toilettenräume find ausgiebig vorhanden. Die
Seite an der Utengasse dient nur als Notausgang.

Die Bauarbeiten werden mit großer Beschleunigung
betrieben, so daß man hofft, die Vorderbauten nm Re-
staurants im Oktober 1924, den Saalbau bis Wmter-
ansang desselben Jahres fertig zu brmgen.

Ueber die Renovation der Kirche Staufberg (Aargau)
berichtet das „Aarg. Tagbl.": Mit einem erfreulichen
Mehr hat seinerzelt die Kirchgemeinde Staufberg eine
teilweise Jnnenrenooation unserer so schön gelegenen
Kirche beschlossen. Vor allem war ein neuer Verputz
und Neuanstrich der Innenwände nötig, ferner Repara-
turen von Seitengetäfer, sowie ein Neuanstrich der Vor-
hallendecke und Pfosten. Die Kirchenpflege hat für diese

Arbeiten einen trefflichen Berater in Herrn Kunstmater
Burkhardt aus Basel zugezogen und unter guter
Leitung von Herrn Urech, Bauführer, Lenzburg,
haben tüchtige Maurer, Schreiner und Maler aus der
Kirchgememde die Arbeiten zu harmonischer Vollendung
gebracht. Mst gut gewählter Farbenmischung und ein-
fachen Dekorationen haben Künstler und Arbeiter es

verstanden, die wohltuenden Wirkungen der gothischen
Bauart, sowie die kostbaren, einzig schönen alten Glas-
mal>">eien recht eindrucksvoll zu gestallen.

Mit diesen noiwendigen Verbesserungen ist nun end-

lich auch die längst ersehnte, auf freiwilligem Wege ftnan-
zierte elektrische Beleuchtung des Gotteshauses erstellt
worden. Auch hiefür hat der feine Kunstsinn Burkhardts
das Schönste vom Schönen auserwählen lassen. Wer
die prächtigen Leuchter sieht, ist voll befriedigt über die

gute Lösung.

Bautätigkeit w Aara«. Im Laufe des Jahres 1923
sind in der Stadt Aarau 101 Neubauten oder größere
Umbauten in Angriff genommen worden. In 58

Wohnhäus.ern wurden.insgesamt 89 neue Wohnungen
geschaffen.

Bauliches aus Aadorf (Thurgau). In diesen Tagen
wird hier mit dem Neubau des Postgebäudes durch
die Bürgergemeinde begonnen. Der Kostenvoranschlag
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lautet auf jirîa 130,000 gr. — ©ht auSroärtigeS Son*
fortium gibt ftd) alte SRühe, bte ehemalige Siotfarb £äuf=
lieh ju erroerben. ®aSfelbe foil beabfichtigen, tn ben
Sofalitäten eine ©cljuhfabrif etnjurichten.

Sind die tecbniscben Betriebe einer Gemeinde

unter allen Umständen anscblusspflicbtig?
(Stortefpotibenj.)

®iefe reicht ige grage ift roohl tn aEen ©emeinben,
bie tectjnifc^e 58etriebe (®aS, SBaffer, ©leftrijität) befi|en,
fchon praftifcf) erroogen, aber unfeteS SSBtffenS noct) oon
feiner abminiftratioen ober richterlichen $8et)öcbe ent
fchteben„ roorben. ^yüngft roar ber SRegieiungSrat beS

SantonS ©t. ©aEen genötigt, ^infic^tlict) Der ftäbtifchen
SBafferoerforgung ©t. ©aEen etnen ©ntfcheib ju fäüen.
@S ift hierüber folgenbeS befannt geroorben:

®ie ©tabt ©t. ©aEen unterhält nerjchiebene öffent*
liebe geroerbliche ^Betriebe, bie Sirambahn, ein ©lefcriji*
tätSroerf, ein ©aSroetf unb eine Slrinfroafferoerforgung.
©ie finb jufammengefafjt in ben fogenannten ,,tedjntfc^en
^Betrieben" unb bilben eine befonbere Abteilung ber ®e*
meinbeoerroaltung. ®aS ©aSroerf unb bie SBaffetoer*
forgung roieberum finb unter bem ölamen „®aS* unb
SBafferroetfe" als eigener betrieb organifiert, Qrn Saufe
ber legten Qahre rourbe baS SöafferoerforgungSneh in
beftimmter 9}icf)tung erroeitert, roobei in nerfchiebenen
©trafen neue Haupt=(!Berteil)*Seitungen erfteflt routben.
SDer ©igentümer eines an einer tßriüatftrafje jirfa 400
SReter non einer neu erfteEten tßerteiUeitung entfernt
gelegenen ©runbftücfeS oerlangte nun, bag letzteres eben*

faflS an bie ftäbtifche SBafferoerforgung angej'chloffen
roerbe. ®er ©tabtrat erfläete fic£) hieju bereit, jeDoct)
unter ber SBebingung, bafi ber ©efuchfteEer baS ®urctp
leitungsrecht burch ben bajroifctjen liegenben fremben
58oben etroerbe unb bie auf runb 7500 granfen Der*

anfragten Soften ber erforberlichen groetgleitung auf
fich nehme. ®tefeS älnfinnen roieS ber ©runbeigentümer
oon fid), inbem er beim EïegierungSrat IRefurS erhob
unb tRebei baS begehren fteEte, bte ©tabt ©t. ©allen
fei ju oerpflichten, ben nerlangten ainfehlufj auf ihre
eigenen Soften ju erfteflen. 3ur SBegrünbung btcfeS
53egehrenS machte ber IRefurrent im öffentlichen geltenb,
bafj bie Slrinfroaffer nerforgung eine ber ©emeinbe aus*
bxüdtlich übeitragene öffentliche Slufgabe btlbe, roeShalb
ihr ber ©haral'ter etner öffentlichen lUiftalt jufomme, für
beten SBenü^ung jebem ©emeinbeeinroohner ein SiedERS*

anfpruch äuftche. ®ie Steigerung beS ©tabtrateS, bie
refurrentifche Siegenfehaft auf Soften ber ©tabt an baS
ftehenbe SlrinfroafferoerforgungSneh anjufchliefjen. bebeute
bähet eine Setlehung ber ^Rechtsgleichheit. ®te SSorfchrift
im ftäbtifchen Stafferabgaberegulatio, rootach ber 2lbon=
nent bie Soften ber Quleitung non ber Hauptleitung bis
jur ©igentumSgrenje ju übernehmen habe, fei roiEfürtich
unb roibetfpreche bem ©runbfah ber ©teichheit oor bem
©efetje. @S fei felbftoetftänblich, baf fich ^in ©emein*
roefen ber ihm obliegenben Pflichten mit ber S3egrünbung
entjiehen fönne, eS roürbe baburtf) finanjieE ju ftarf in
3lnfpru<h genommen.

®er EtegterungSrai hat auf ©runb folgenber @t<
roägungen ben SRefurS abgeroiefen unb bamit ben
©tanbpunft beS ©tabtrateS gutgeijjen:

1. S)em iRefurrenten ift batin jujuftimmen, ba| bie
©aS* unb SBafferroetfe ber ©tabt ©t. ©aEen, roelcf)en
bie Slrinfroafferoerforgung obliegt, etne öffentliche Slnftalt
bilben. dagegen fteht offenbar — roaS übrigens für
bie ©ntfeheibung beS notliegenben ©treiteS irreleoant ift
— feine felbftänbige, baS hei^t mit eigener SRechtSper*
fönli^feit auSgeftattete, öffentliche Slnfialt in grage, fon*

bem eine 2lnfialt, bie lebiglich einen 3roeig ber ©emeinbe*
oerroaltung, alfo fein eigenes fRecfRSfubjeft, bilbet (3lrt.
40 unb 50 ber ©emeinbeorbnung).

2. Unrichtig ift auch, baff jebem ©emeinbeeinroohner
eo ipso ein tRechtSanfprucl) auf bie Senü^ung ber @e*

meinbeanftalten juftehe. ©in berartiges Qnbioibualrecht,
bas traft eines aügemein gültigen SRechtsfatjeS beftünbe,
ejiftiert nicht, hsm ©egenteil ift ju fagen, ba^, roenn
eine öffentliche 2lnftalt, bie ben bürgern fJluhungen ge=

roährt, ein geroerbliçheS Unternehmen ift, roas bei einer
SCBafferoerfocgung, einem ©aS= ober ©leftrijitätSroerf ohne
ffroeifel jutrifft, ber ©igentümer btefer Ulnftalt (Staat
ober ©emeinbe) grunbfäglich bie 9Röglicf)feit hat, frei ju
beftimmen, mit tüelcf)en ißerfonen er 33erträge über bie

33enühung ber 9lnftalt abfchliejjen roiE. beliebt eS bem
© gentümer, bie Utuhungen feiner Inftalt beftimmten fßet»
fönen nicht jufommen ju laffen, fo fann ihn grunbjät)'-
lieh rnemanb baran hinbern (gleiner, f}nftitutionen, 3.

Auflage, ©eite 312/313). SBie für einen prioaten @e=

roerbebetrieb, befteht au^ für einen öffentlichen prinjipteE
fein SontrahierungSjroang. ®iefe greiheit ift inbeffen
mit SRücfficht auf bie befonbern 3mecfe, welchen bie 9ln>

ftalt ju btenen hat, in Dielen gäüen butch fRechtSoor*
jehriften befchränft. ®a§ öffentliche SBohl, in beffen
^ntereffe eine öffentliche Slnftalt gegebenenfalls ju roirfen
hat, Detlangt unter Umftänben eine geroiffe ©ebunben*
heit ber Slnftalt in bejug auf bie $ülaffung ju ihrer
löenühung. 2)aS objefttoe Ste^t feljt in biefen gäEen
bie SSorauSfehungen feft, bei Deren tßorhanbenfetn bie

9tuhungen geroährt roerben bürfen unb müffen. fjm
Dtahmen biefer 23orfcE)riften befteljt alSbann für bie 3ln*
ftalt eine rechtliche ©ebunbenheit. ®iefe gibt bem Bürger
etnen öffenttictprechilichen norbehaltlofen ober an geroiffe
töebtngungen gelnüpften Slnfprudh auf bie ßulaffung jur
5öenühung, fei eS als eigentliches fubjeftioeS Éecht, fei
eS als blojjer 3lnfpruch auf ©efeheSoofljiehung Durch bie

Organe ber älnftalt.
3. Qn bejug auf bie geftfe^ung ber /julaffungS* unb

SenuhungSbebingungen erfcheint ber ©igentümer einer
öffentlichen 2lnftalt, bte gütforgejroecfen bient unb Dom
öffentlichen Stecht beherrfcht roirb, aEetbingS nicht oöEig
frei. ®arin befteht ber Unterfchieb gegenüber bem rein
prioaten ©eroerbe. ®er ©igentümer ift tn bejug auf bie

geflfe^ung ber fraglichen töebingungen an bte ©chranfen
oon tllrtifel 4 ber iöunöeSoerfaffung, ber ben ©tunbfatj
ber SîechlSgleidhheit auffteüt, gebunben. 3luf biefen ©runb*
fah beruft fich auch ber 9îefurrent, roenn er oer*

langt, bafj bie ©tabt ©r. ©aEen feine Siegenfd^aft, rote

anbere, auf Soften beS ©emeinroefenS an baS 2rinf=
roaffetoerforgungSneh anfchliefje. ®amit legt er inbeffen
bem 93egtiff ber 9ted)tSgleichheit etne burchauS unjutref*
fenbe Sebeutung ju. ©leichheit oor bem ©efeh bebeutet

nicht gleiche rechtliche SÖehanblung oon Ungleichem, fon*
bern fie oer langt oielmehr, ba| geroiffe erhebliche Unterfdhtebe
jroifchen ben tatfächlichen tßerhältniffen auch im $ecf|t

SöerüdEfichtigung finben ; Denn bie gleiche tSehanblung
oon Ungleichem roürbe ja ihrerfeitS felbft roieber jur
Ungerechtigfeit (gleiner, ©unbeSftaatSrecht, ©eite 282).
©obatb bie tatfächlichen SBerumftänbungen anbere finb,
ift auch eine ungleiche Sehanblung juläffig.

4. ©S entfielt nunmehr junächft bie grage, ob bie

SSßetgerung beS ©tabtrateS, bie refurrentifche Stegenfdhaft

auf Soften ber üBafferroerfe an bie beftehenbe, jirfa 400
SReter oon ihr entfernte Hauptleitung anjufchliefjen, auf
©runb ber über bie .[julafjung jur Senü^ung Der ïfBaffer*
roerfe aufgefteEten Slorfdhriften rechtlich juläffig fei ober

nicht. 33ejahenbenfaES ift alSbann ju unterfuchen, ob

biefe 33orfchriften oor bem ©runbfah ber 9îechtSgleith'
heit ftanbhalten.

a) darüber, roohin unb gegebenenfaflS unter melden
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lautet auf zirka 130,000 Fr. — Ein auswärtiges Kon-
sortium gibt sich alle Mühe, die ehemalige Rotfarb käuf-
lich zu erwerben. Dasselbe soll beabsichtigen, in den
Lokalitäten eine Schuhfabrik einzurichten.

5ln<l Sie technischen vettiebe einer seweinâe
unter alien Umstânâen anschlusspflichtig?

(Korrespondenz)

Diese wichtige Frage ist wohl in allen Gemeinden,
die technische Betriebe (Gas, Wasser, Elektrizität) besitzen,
schon praktisch erwogen, aber unseres Wissens noch von
keiner administrativen oder richterlichen Behörde ent
schieden^ worden. Jüngst war der Regierungsrat des
Kantons St. Gallen genötigt, hinsichtlich der städtischen
Wasserversorgung St. Gallen einen Entscheid zu fällen.
Es ist hierüber folgendes bekannt geworden:

Die Stadt St. Gallen unterhält verschiedene öffent-
liche gewerbliche Betriebe, die Trambahn, ein Eleürizi-
tätswerk, ein Gaswerk und eine Trinkwasserversorgung.
Sie sind zusammengefaßt in den sogenannten „technischen
Betrieden" und bilden eine besondere Abteilung der Ge-
meindeverwaltung. Das Gaswerk und die Wasserver-
sorgung wiederum sind unter dem Namen „Gas- und
Wasserwerke" als eigener Betrieb organisiert. Im Lause
der letzten Jahre wurde das Wasserversorgungsnetz in
bestimmter Richtung erweitert, wobei in verschiedenen
Straßen neue Haupt-(Verteil)-Leitungen erstellt wurden.
Der Eigentümer eines an einer Privatstraße zirka 400
Meter von einer neu erstellten Verteilleitung entfernt
gelegenen Grundstückes verlangte nun, daß letzteres eben-

falls an die städtische Wasserversorgung angeschlossen
werde. Der Stadtrat erklärte sich hiezu bereu, jedoch
unter der Bedingung, daß der Gesuchsteller das Durch-
leitungsrecht durch den dazwischen liegenden fremden
Boden erwerbe und die aus rund 7500 Franken ver-
anschlagten Kosten der erforderlichen Zweigleitung auf
sich nehme. Dieses Ansinnen wies der Grundeigentümer
von sich, indem er beim Regierungsrat Rekurs erhob
und hiebei das Begehren stellte, die Stadt St. Gallen
sei zu verpflichten, den verlangten Anschluß auf ihre
eigenen Kosten zu erstellen. Zur Begründung dieses
Begehrens machte der Rekurrent im wesentlichen geltend,
daß die Trinkwasserversorgung eine der Gemeinde aus-
drücklich übertragene öffentliche Aufgabe bilde, weshalb
ihr der Charakter einer öffentlichen Anstalt zukomme, für
deren Benützung jedem Gemeindeeinwohner ein Rechts-
anspruch zustehe. Die Weigerung des Stadtrates, die
rekurrentische Liegenschaft auf Kosten der Stadt an das
stehende Trinkwasserversorgungsnetz anzuschließen, bedeute
daher eine Verletzung der Rechtsgleichheit. Die Vorschrift
im städtischen Wasserabgaberegulativ, wonach der Abon-
nent die Kosten der Zuleitung von der Hauptleitung bis
zur Eigentumsgrenze zu übernehmen habe, sei willkürlich
und widerspreche dem Grundsatz der Gleichheit vor dem
Gesetze. Es sei selbstverständlich, daß sich kein Gemein-
wesen der ihm obliegenden Pflichten mit der Begründung
entziehen könne, es würde dadurch finanziell zu stark in
Anspruch genommen.

Der Regierungsrat hat auf Grund folgender Er-
wägungen den Rekurs abgewiesen und damit den
Standpunkt des Stadtrates gutgeißen:

1. Dem Rekurrenten ist darin zuzustimmen, daß die
Gas- und Wasserwerke der Stadt St. Gallen, welchen
die Trinkwasserversorgung obliegt, eine öffentliche Anstalt
bilden. Dagegen steht offenbar — was übrigens für
die Entscheidung des vorliegenden Streites irrelevant ist
— keine selbständige, das heißt mit eigener Rechtsper-
sönlichkeit ausgestaltete, öffentliche Anstatt in Frage, son-

dern eine Anstalt, die lediglich einen Zweig der Gemeinde-
Verwaltung, also kein eigenes Rechtssubjekt, bildet (Art.
40 und 50 der Gemeindeordnung).

2. Unrichtig ist auch, daß jedem Gemeindeeinwohner
eo ipso ein Rechtsanspruch auf die Benützung der Ge-
meindeanstalten zustehe. Ein derartiges Jndividualrecht,
das kraft eines allgemein gültigen Rechtssatzes bestünde,
existiert nicht. Im Gegenteil ist zu sagen, daß, wenn
eine öffentliche Anstatt, die den Bürgern Stützungen ge-

währt, ein gewerbliches Unternehmen ist, was bei einer
Wasserversorgung, einem Gas- oder Elektrizitälswerk ohn?
Zweifel zutrifft, der Eigeniümer dieser Anstalt (Staat
oder Gemeinde) grundsätzlich die Möglichkeit hat, frei zu
bestimmen, mit welchen Personen er Verträge über die

Benützung der Anstalt abschließen will. Beliebt es dem

E genlümer, die Stützungen seiner Anstalt bestimmten Per-
sonen nicht zukommen zu lassen, so kann ihn grundsätz-
lich niemand daran hindern (Fleiner, Institutionen, 3.

Auflage, Seite 312/313). Wie für einen privaten Ge-
Werbebetrieb, besteht auch für einen öffentlichen prinzipiell
kein Kontrahierungszwang. Diese Freiheit ist indessen
mit Rücksicht auf die besondern Zwecke, welchen die An-
statt zu dienen hat, in vielen Fällen durch Rechtsvor-
schriften beschränkt. Das öffentliche Wohl, in dessen

Interesse eine öffentliche Anstalt gegebenenfalls zu wirken
hat, verlangt unter Umständen eine gewisse Gebunden-
heit der Anstalt in bezug auf die Zulassung zu ihrer
Benützung. Das objektive Recht setzt in diesen Fällen
die Voraussetzungen fest, bei deren Vorhandensem die

Nutzungen gewährt werden dürfen und müssen. Im
Rahmen dieser Vorschriften besteht alsdann für die An-
statt eine rechtliche Gebundenheit. Diese gibt dem Bürger
einen öffentlich-rechtlichen vorbehaltlosen oder an gewisse

Bedingungen geknüpften Anspruch auf die Zulassung zur
Benützung, sei es als eigemliches subjektives Recht, sei

es als bloßer Anspruch auf Gesetzesvollziehung durch die

Organe der Anstalt.
3. In bezug auf die Festsetzung der Zulassungs- und

Benützungsbedingungen erscheint der Eigentümer einer
öffenltichen Anstalt, die Fürsorgezwecken dient und vom
öffentlichen Recht beherrscht wird, allerdings nicht völlig
frei. Darin besteht der Unterschied gegenüber dem rein
privaten Gewerbe. Der Eigentümer ist in bezug auf die

Festsetzung der fraglichen Bedingungen an die Schranken
von Artikel 4 der Bundesverfassung, der den Grundsatz
der Rechtsgleichheit aufstellt, gebunden. Auf diesen Grund-
satz beruft sich denn auch der Rekurrent, wenn er ver-
langt, daß die Stadt St. Gallen seine Liegenschaft, wie
andere, auf Kosten des Gemeinwesens an das Trink-
Wasserversorgungsnetz anschließe. Damit legt er indessen
dem Begriff der Rechtsgleichheit eine durchaus unzutref-
sende Bedeutung zu. Gleichheit vor dem Gesetz bedeutet

nicht gleiche rechtliche Behandlung von Ungleichem, son-
dern sie verlangt vielmehr, daß gewisse erhebliche Unterschiede
zwischen den tatsächlichen Verhältnissen auch im Recht

Berücksichtigung finden; denn die gleiche Behandlung
von Ungleichem würde ja ihrerseits selbst wieder zur
Ungerechtigkeit (Fleiner, Bundesstaatsrecht, Seite 282).
Sobald die tatsächlichen Verumständungen andere sind,
ist auch eine ungleiche Behandlung zulässig.

4. Es entsteht nunmehr zunächst die Frage, ob die

Weigerung des Stadtrates, die rekurrentische Liegenschaft

auf Kosten der Wasserwerke an die bestehende, zirka 400
Meter von ihr entfernte Hauptleitung anzuschließen, auf
Grund der über die Zulassung zur Benützung der Wasser-
werke aufgestellten Vorschriften rechtlich zulässig sei oder

nicht. Bejahendenfalls ist alsdann zu untersuchen, ob

diese Vorschriften vor dem Grundsatz der Rechtsgleich-
heit standhalten.

a) Darüber, wohin und gegebenenfalls unter welchen
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